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Aus St. Aussen, Areikurg, Zurich, Mri uud Wusettund.
(Korrespondenzen.)

1. St. Kalken. C> n) Die Lehrerschaft des h. Standes St. Gallen hat
alle Ursache, mit der Legislative zufrieden zu sein. Mittelst der langersehnten
Schulsubvention wird in naher Znlunit d»s Füllhorn reichen Segens über
die Senioren und Invaliden ausgeichüttet. Tasselbe wird auch im benachbarten

Sä'wyz der Fall sein, wozu ich den verehrten Kollegen im Lande Stauffachers
herzlich gratuliere. Im Schoße des st. gall. Großen Rates haben die

Selundarlehrergehalte, sowie die Verwendung der Schnlsubvention
einer derart lebhaften und interessanten Diskussion gerufen, daß es sich lohnt,
auch in unserm Vereinsorgan in einigen Sätzen hieraus zurückzukommen.

In der Person von Hr». alt Landammnnn Seifert fanden die Sekundär-
lehrer einen begeisterten Anwalt idrer ökonomischen Interessen, dem sich der
Reire nach die HH. Erziehungsdirektor Dr. Kaiser, Hotelier Z il ten er, Er-
ziehunasrat Biroll, Dr. Hebeclein und Natioualrat Staub anschlössen. Es
handelte sich frisch und keck um die Frage, ob endlich auch die Sekundarlehrer
den Primarlehrern gleich gestellt werden sollen punlto Alterszulagen (je
100 Fr. nach fünf Dienüjahren bis 300 Fr. im Maximum). Sie wurde nahe-

zu einstimmig bejaht. Auch Hr. Regierungsrat Meßmer hatte grundsätzlich
nichts dagegen einzuwenden, aber die leidige Finanzmisvre zwang ihn ein Bischen
zu momentaner Härte. Zu Gunsten der Gleichberechtigung der Herre n
Kollegen von der böhern Stufe wurde u. a. gesagt: Die Sekundärschule ist inst
ihren Schülern ein ganz wesentlicher Teil der Volksschule. D^e

Gerechtigkeit fordert daher Gleichstellung mit den Primarlehrern. W>r
haben noch Sekundarlehrer mit 2000 bis 24v(> Fr. Geholt ohne Wohnung, so

daß sie oft schlechter gestellt sind als Pri narlehrer, was eine Ungerect tigkeit ist.
Es ist auch eine Ungerechtigkeit gut zu machen gegenüber den Sekundarsctul-
Korporationen und Gemeinden, welche bei minimer Unterstützung seitens des

Staates lange Jahre alle Kräfte angestrengt, um ibre Schule zu erhalten. Also
nur noch eine kleine Weile, und die Sekundarlehrer erhalten endlich, was ihnen
von Rechtswegen gehört. —

Nicht weniger lebhaft ging es zu bei Beratung des Gesetzes betr. die

Verwendung der Schulsubventione». Schade, daß in der Eiutretensfrage
die Konservativen sich von den Demokraten und Liberalen den Rang ablaufen
ließen. Schließlich meinen es erstere gewiß eb.nso treu und aufmebtig mit der
Schule, wie die Demokraten und Liberalen. Im Wesentlichen drehte sich der

Redekampf zu einem schönen Teil um die Einführung des IV. Seminar-
kurses, der nun zweifellos kommen wird und auch kommen muß. Lasten er-
wachten dem Volke keine, da die Neuausgaben aus der S ch u lsu b v eut i o n

bestritten werden. Die Gegner des Kurses bekamen scharfen Pfeffer zu verspüren,
namentlich hielt Hr. Dr. Kaiser nicht hinter dem Verge zurück. Er sagte u. a.:
„Ich kann denen nicht glauben, die sagen: wir sind mit der Einführung ein-
verstanden, aber wir haben diese und jene Bedenken. Nein! Die wahren
Gründe dieser Herren, ich sage es offen, sind: Gegnerschaft gegen den
Kurs, Gegnerschaft gegen bessere Volksbild un g." Von kath. Seite
verlangt man auch seit einiger Zeit, daß die Seminaristen in der Kirchen-
musik, im O r g a ni st en d ien st e besser unterrichtet werden. Recht so, dann
soll man aber auch die Mittel nicht bekämpfen, welche zum gewünschten Ziele
führen. —

Aus ker Detailberatung sei noch kurz hervorzuheben das Folgende:
15 Prozent der Subvention sind zu verwenden zur Deckung der Mehrkosten
für Primarlehrergchalte und Dienstaltcrszulagen, 35 Prozent für Schulhaus»
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bauten, Beschaffung von Sckulmatcrialien und Lehrmitteln zc., 30 Prozent
gleich 30 000 Fr. werden verwendet zur Erhöhung der Alterspensionen,
und zwar soll inskünftig die Regel gelten, daß der Ruhegehalt auf
1000 Fr. festgesetzt wird. Darin erblicke ich den Haupterfolg des Tages,
die Lehrerschaft darf sich gratulieren hiezu. — 7 Prozent dienen der Ein- und
Durchführung eines IV. Seminarkurses, welche Institution im Gesetze aus-
drncklich vorgemerkt werden soll. 8 Proz-nt kommen den obligatorischen
Fortbildungss lulen zu gut'. Mindestens 15 Prozent 'ollen lür nachstehende

Zwecke Verwendung finden: Erziehung schwachfinniger Kinder, Nachhilfe bei Er-
nàdrung und Bekleidung armer Schulkinder, Errichtung neuer Lehrstellen, Be-
scbaffung allgemeiner Lehrmittel, Abgabe vcn S ' ulmateriali n an die Schulkinder.
Das Subventionsgesetz hat in der nächsten Maisitzung die zweite Lesung
zu passieren. Die erste befriedigt uns vollauf. Möge das Scblußresnltat von
demselben Geiste getragen sein! Es lebe die st. gallische Volksschule!

— k) Altstätten. Am 23. November versammelten sich die Lehrer des

Bezirkes Oberrheintal im Gasthof zum „firauenhof" in Altstätten zur üblichen
Herbükonserenz. Fast vollzählig war d'e Versammlung schon bald nach 9 Uhr
an der ernsten Tagung. Hr. Lehr r Koblcr in Oberriet eröffnete dieselbe mit
einem kernigen Einleilvngswort, in welchem er in würdiger Weise und aufrich-
tigl r Freundes- und Lebrertreue des zurücktretenden Hrn. Lebrer Kobler in Hub-
Hard gedachte. Mit diesem Herrn scheidet einer der wägsten und besten aus
unserem Kreise. Hat er doch während mehr als dreißig Jahren seine ganze
Kraft der Schule gewidmet, bis ihn seine stark angegriffene Gesundheit zwang,
aus dem so lieben Berufe zu scheiden. Hr. K.bler war seinen Schülern jederzeit
ein liebender Vater, seinen Kollegen ein aufrichtiger Freund und seiner Kirche
sin treuer Sohn. Ihr Jungen, macht's nach!

Das erste Referat bedandelte „die Veranschaulickungsmittel für den Rech-

nungsunterricht an der Untersckule". Hr. Lehrer Bergamin lieferte hier eine

Arbeit, die nickt nur großen Fleiß, sondern auch den tüchtigen Lehrer und eif-
rigen Berufsmann verriet. Die v orgelegten Rechenhil'smittel, Tabellen, Apparate w.
wurden in sehr gründlicher Weise nach Vor- und Nachteilen erläutert und
mackt n in manchem Teilnehmer den Wunsch rege, recht bald in den Besitz
wenigstens eines dieser Hilfsmittel zu kommen.

Auch das zweite Referat „Was ist von der Gedächtnispflege auf der

Volksschulstufe zu halten", vorgebracht von Herrn Reallebrer Hilpertshauser in
Altstätten war eine treffliche Arbeit, voll Inhalt und Wärme. Gewiß zeit-
gemäß, im Zeitalter der Verstandesbildung wieder einmal eine Erinnerung an
die Ausbildung einer Geileskrcckt von so gcoßer Bedeutung!

Das Eine tun, das Andere nicht lassen! Besten Dank für den Genuß!
Die übrigen Traktanden waren bald abgewickelt, der Magen knurrte, es

war schon halb 1 Uhr. Dem flotten und sehr billigen Mittagsmahl solare leider
ein recht magerer gemütlicher Teil. Was geboten wurde, war gut — aber dem

gemütlichen Teil sollte entschieden mehr Aufmerksamkeit geschenkt merden. Die
Stunden sind ja so bald vorbei, und dann folgen manche saure Tage, bis man
sich wieder siebt. Eine Abspannung gehört auch dem Lehrer, und am besten

genießt man eine solche do d immer im Kreise von Kollegen. 0l.
— c) * Bezirkskonserenz St. Gallen. Diesmal ist uns die

Berichterstattung über die ordentlile Bezirkskon'erenz der städtischen Lehrer
leicht, lehr leiclt gemacht. Als Haupttoaktandnm fignriecte nämli-h ein vorzüglih
abgefaßtes Referat des als eifrigen Apostel des Schulturnens bekannten Herrn
Lehrer Brunn er, betitelt: „Ueber Wesen, Wert und Pflege der
Leibesübungen". Da sich die Hauptgedanken seiner Ausführungen vollständig
mit seinen Schlußthesen decken und auch die ziemlich ausgiebig benutzte Diskussion
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im wesentlichen keine neuen Gesichtspunkte eröffnete, können wir uns süglich mit
der Mitteilung der erstern begnügen, im Bewußtsein, die Leser mit dem Haupt-
sächlichsten bekannt gemacht zu haben' Sie lauten wörtlich:

k. Die Zeit, die gegenwärtig für die körperliche Ausbilduug der Jugend
gewährt wird, sieht zu derjenigen, welche für die Geistesbildung angesetzt ist, in
einem argen Mißverhältnis, das auf das heranwachsende Geschlecht Verderb-
lich wirken muß und deshalb mit Entschiedenheit zu bekämpfen ist.

2. Zur Erreichung der erzieherischen Aufgabe des Turnunterrichtes, Er-
zielung von Anstelligkeit, Entschlossenheit, Schlagsertigkeit, Mut und Energie
mögen zwei wöchentliche Turnstunden genügen, infofern der Turnunterricht
während des ganzen Jahres und unter günstigen Bedingungen erteilt,
werden kann.

3. Da aber für das Leben die Erhaltung und Förderung der Gesundheit,
die Entwicklung und Ausbildung der Atmungs-, Blut- und Kreislauforgane viel
wichtiger ist, als die bloße körperliche Schulung, so reichen diese zwei Stunden
insbesondere für städtische Verhältnisse durchaus nicht hin, sondern sind
durch ausgiebige Spiel- und Wandergelegenheiten im Sommer und durch Schlitt-
schuhlausen und Handarbeit im Winter zu ergänzen, wesbalb die Zahl der

Turnstunden mit natürlicher Gymnastik auf Kosten der übrigen Unterrichts-
fâcher vermehrt werden sollte.

4. Da es sich jedoch für uns nicht darum handeln kann, ideale Ziele,
sondern vielmehr praktische, in nächster Zukunft realisierbare Forderungen aufzu»
stellen, begnügen wir uns gegenwärlig damit, der tit. Schulbehörde die Wieder-
einsührung von Spielgelegenheiten in Verbindung mit Wanderungen
unter sachkundiger Leitung als dringendes Bedürfnis und bewährtes Bildungs-
Mittel sür die Jugend wärmstens zu empfehlen.

5. Die heutige Bezirlskonferenz anerkennt die Notwendigkeit eines reg-
samen Lehrer-Turnvereins zur Pflege des Schul- und Lehrerturnens in
unserer Stadt und Umgebung und bietet gerne Hand dazu, den fanst ent-

schlasenen Lehrerturnbund zu neuem Leben zu erwecken, verspricht demselben ihre
wirksame Unterstützung, wünscht ihm von Herzen rasches Wachstum und fröh-
liches Gedeihen und beauftragt die Kommission, die nötigen Schritte zur Wieder-
belebung anordnen zu wollen.

— à) Die Lehrer des Bezirkes Sargans hielten die diesjährige Herbst-
konferenz am 16. November in Quarten. Präsident Schumacher eröffnete sie mit
einem sympathischen Worte für die Sonntagsheiligung, hinweisend auf die bez.

Sitten uno Gewohnheiten im Bündnerland.
Herr Lehrer Graf, Vättis, führte die Anwesenden in einem mit außer-

ordentlichem Fleiße ausgearbeiteten Referate durch verschiedene Gebiete der

Meteorologie, Hernach gelangte die Vorlage des Erziehungsrates über die

Bundessubvention zur Sprache, ein sür Schule und Lehrerschalt sehr nichtiger
Gegenstand. Möge die Frage eine recht glückliche Lösung finden!

Die sich nun anschließenden Wahlen ergaben folgendes Resultat: Präsident:
Herr Maggion, Flums; Altnar: Herr Leuenberger, Ragaz; Abgeordnete au die

Telegiertenversammlung die Herren Maggion und Wirth, Ragaz.
— k) In Ragaz verschied am 2l. November plötzlich Herr Lehrer And.

Mark, eine echte Bündnernatur, ein tüchtiger Schulmann und kundiger Sänger.
Schon seit einigen Jahren herzleidend, erreichte er ein Alter von nur 58 Zahren.
Er ruhe im Fr.eben!

— 1) Wie man vernimmt, ist Herr Erziehungsrat Biroll von
Altslütten der llr.,ever der Motion betr. Erhöhung der Alterszulagen
fur die Selundarlehrer. Die verehrten konservativen Vertreter im Er-
zieyungsrate, die Herren Biroll und Baumberger, haben sich überhaupt in der
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letzte» Grogratssitzung neuerdings als warme Freunde des Lehrerstaudes gezecht.

Jene Lehrer, welche bei ihrer Wahl in die oberste Erzieyungsbehörde gl übten,
ins corn blasen zu müssen, waren übel beraten! — In O berbüren meldeten sich

22 Jünglinge in die Fortbiloungsschnle mit dem Begehren, diese müsse abends

stattfinden; der Schnlrat beh irrte auf dem Beschlusse auf Abhaltung am Nachmittag.
Es kam daher keine Fortbildungsschule für dieses Jahr zustanve. Hut ab vor dieser

Behörve! sie hat noch Rückgrat! Hochw. Hr. Pfarrer Wißmann in W >ngs
zieht aus Altersrücksichten als Kaplan nach Wittenbach. Der verehrte Herr hat
sich als ehemaliger Bezirksschulrat in Tablai und als Lezirksschulrats-Piäsident
im Sargan erland als eifrigen, vielvervienten Schulmann erwiesen. An h die

Lehrerschaft wünscht dem ergrauten Herrn noch viele Zahre bester Gesundheit
im neuen stillen Wirkungsort! — f In Buchs starb der 73jährige Lehrer-
Veteran Lenzinger. — In A l t st â t t e n hielt I>r. Meßmer, früher
Lehrer in evangel. Wildhaus, einen Vortrag über „Jndividialpsychologie". —
Bugkirch erhöhte den Gehalt des Organisten lt. „Volksblatt" auf 500 Fr.
Wir mögen dem jovialen Lehrer Schubiger diese Anerkennung von Herzen
gönnen. — Der in st. gall. Landen wohlbekannte Hr. alt Seminardirektor
Wiget, bis zur Zeit Direktor und Vorsteher des Pensionates und der Kantons-
schule in Trogen, hat in beiden Eigenschaften re'igniert und gedenke, wie wir
vernehmen, in Zürich sich ins Privatleben zunickzuziehen. X.

— x) G o g a u. Am 24. November, also ziemlich spät, tagte unsere
Bezirkskonferenz im „Ochsen" in Goßau. An den Verhandlungen nahmen auch

zwei Bezirksschulräte teil.
Herr Raduner, Lachen, hielt ein einläßliches Referat über „Die E r-

zsiehun'g im v o r s ch u l p f l i ch t i g e n Alter". Eine mehrere Berück-
stchtigung der geistiger. Entwicklung des Kindes wäre für die Konferenz wert-
voller gewesen, immerhin bot der Lektor des Interessanten vieles.

Ein.weiteres Thema bildete die Dlskussion über die gedruckt vorliegende
Arbeit des Herrn Rüst „Ueber Erstellung eines Gesaugbuches
für die Ober- und Sekundärschulen". Zweifels „Helvetia" will den

Lehrern nicht munden, und immer lauter tönt der Ruf nach einem neuen Lehr-
Mittel. Herr Rüst möchte durch Herausgabe eines neuen Gesangbuches entgegen-
kommen. Er möchte das alte Volkslied zu Ehren ziehen, das leider mehr
und mehr der Vergessenheit anheim fällt, begeht aber den Fehler, daß er
die Lieder nener.r und neuester Meister zu wenig berücksichtigt. Die goldene
Mitte wird auck hier das Beste sein. In seinem Inhaltsverzeichnis für das
neue Lehrmittel finden wir eine schöne Anzahl h rrlicher Volkslieder, die ver-
dienen, aufgefrischt zu werden; hingegen sind neuere Tonsetzer entweder gar
nicht (z. B. Greith) oder ungenügend (Attenhofer, Willi, Zwysisg) vertreten.
Diesen Bedenken gab Herr Präsident Joseph Müller in einem tiefen, wohl-
begründeten, den Kenner verratenden Votum Ausdruck.

Natürlich kam auch die Bun des su bvent io n zur Sprache. Zu gleicher
Stunde hat oer Große Rat 20 Prozent derselben der Lehrerpensionskasse zuge-
sprohen, was sehr begrüßt wurde. Dagegen hat es nickt durchweg angen-chm
berührt, daß der Lehrerverein in dieser Frage eine passive Rolle spielte, als die
20 Prozent gefährdet waren. X.

— ü) Eine andere Meinung. „In der sonst sehr an-
regenden und fleißigen Arbeit: „Ums Gramen herum" lsiehe Nr. 46) hat
mich das abschätzende Urteil über die Tagebücher sehr unangenehm
berührt. Wenn auch hier wie anderorts nicht alles Glänzende Gold ist, so liegt
doch abiolut kein Grund vor, zu generalisieren und alles in den nämlichen
Tigel zu werfen, da die angeführten Beispiele, wie wir zu unserer Ehre an-
nehmen wollen, doch sicher zu den Seltenheiten gehören.
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Was hat mehr praktischen Werte ein Tagebuch oder ein Leltionsplau aus
1 Semester oder I Monat voraus? Wo ist mehr Zielbewußtheit oder bloßes
Umhertappen? Es ist wohl schon den meisten Herren Kollegen passiert, daß sie

das Tagespensum nicht erreichten; wie sollte es also möglich sein, das zu Er-
reichende sür ein halbes Jahr voraus festsetzen zu tönneu? Sprechen nicht noch

verschiedene Faktoren dagegen, z, B, Ferien, besondere Anlässe und Erei-nisse rc.

Mit bloßen Monats- und Zahreszielen kann keiner auskommen,
nill er dem erhabenen Berufe gegenüber die Pflichten treu und gewissenhast er-
füllen, und hätte er auch 15 Jahre der Lchulpraxis hinter sich. Je< er braucht
durchaus Tagesziele, wenn sie auch nur in seinem Kopfe stehen sollten. Ein
täglich gefü.rtes Tagebuch ist doch der sicherste Beweis, daß der Lehrer
zielbewußt arbeitet, daß er bei Beginn der Schule sofort weiß, was er will.
Was einer im Jahre zu leisten hat, sagt ihm der Lehrplan. Ein Jahrespensom
läßt sich hübsch in den Frühlingsferien vorausschreiben, und dann hat man ja
ebenfalls, wenn man ja will, ein Paradestück. Dies geht beim Tagebuch doch

nicht. Einsender führt schon viele Jahre eines, aber keines lautet wie das andere.
Uebrigens liegt auch nicht alles „Heil" in den Tagebüchern; dasselbe

soll noch begleitet sun von einer Auswahl von ausgeführten Präpa-
ratio neu für jedes Fach, welche indes unmöglich für jede Lektion ausg führt
werden können.

Aber item! Man arbeitet, was man kann, und das genügt und sichert
auch Erfolg, und menu's auch nur der moralische wäre. Dixi!"

2. * Isreiburg. Internationaler Kongreß zur Förderung
des Zeichenunterrichtes, Bern 1994. Die Eröffnung des Kongresses
istdefinitiv festgesetzt worden. Er wird vom Mittwoch den 3. bis zum Sonnabend
den 5. August 1994 stattfinde», nach dem schon bestehenden Programm, welches

mau beim Organisations-Komitee bekommen kann. Durch den Betrag von Fr. 19
wird man aller Vorteile der Kongressist.n teilhaftig werden können. Die An-
Meldungen der Kongressisten werden bis zum 31.Zanuar 1994 angenommen.
Die Abhandlungen müssen dem OrganisationsKomitee bis den 15. Januar
spätestens geschickt werden.

3. Zürich. Wie sich im Laufe der letzten drei Jahrzehnte die Gesamt-
Volksschullehrerschaft unseres Kantons numerisch verändert hat, zeigen
folgende Zahlen. Im Jahre 1879 zählte Zürich 554 männliche und 9 weibliche
Primarlehrer uno 99 Sekundarlehrer, also total 653 Volksschullehrer; im Mai
1993 aber gab es 878 männliche und 152 weidliche Primarlehrer und 251
Setundarlehrer, total 1281 Volksschullehrer. Die Zahl der Lehrkräfte an Volks-
schulen hat sich in den drei letzten Dezenieu beinahe verdoppelt. Während im
gleichen Zeitraume sich die Zahl der männlichen Primarlehrer um vermehrt
hat, ist die Zahl der weiblichen Lehrkräfte um das siebenzehnsache gestiegen.
Von den 1939 Lehrkräften der Primarschulstufe wirken 322 in der Stadt
Zürich und von diesen wiederum 149 im III. Kreise (Außersihl usw.). Lehrer-
innen weist die St.dt 69 auf, mithin V- aller weidlichen Lehrkräfte des

Kantons. -t.
4. Hlri. Lehrerkonferenz. Ein herrlicher Wintertag rief am 24. November

nach fürchterlichem Wintersturm die Sektion Uri zur ordentlichen Herbstver-
sammlung nach Waffen in Uris schönsten Jugendtempel, und zahlreich folgten
die Kollegen von nah und fern, Auch der Senior der Aktiven ging mit gutem
Beispiel munter voran.

Unter dem gewandten Präsidium wickelten sich die zahlreichen Geschäfte
rasch ab, trotz gut benutzter Diskussion. Der Aktuar hielt ein Referat über die

Fortbildung des Lehrers in moralischer und intellektueller Beziehung. Eine alte
Wahrheit in neuer Form. Dasselbe wurde beifällig aufgenommen und schloffen
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sich als Ergänzung daran praktische Winke und Anregungen aus der Praris.
Sie dürften wohl allseitig auf gutes Erdreich gefallen sein. Die Schuluibvention
gab diesmal nicht viel Anlaß zur Diskusison, man nahm bloß Kenntnis vom
Stande der Dinge und faßte sich in Geduld und stärkte die Hoffnung mit den

erhaltenen Aufschlüssen. Die Reihen de> Mitglieder wurten durch mehrere
Neuaufnahmen verstärkt. Mögen andere aus ihrem Schmollwinkel oder ihre n

Beodachtungsposten nur herzhast herausrücken! Die Sektion hat bewiesen, daß
sie lebenskräftig ist, wenn man es allseitig an einträchtigem rührigen Schaffen
nicht fehlen läßt. Auf frohes Wiedersehen in Seedom in des Lenzes Wonnetagen!

5. Aasektand. Die zahlreich besuchte 58. Kantonalkonserenz der
basellandschaftlichen Lehrerschaft fand Montag den 28. November, im
„Schlüssel" in Liestal statt. In seinem Eröffnnngswort konstatierte der Präsidwt,
Herr Lehrer Müller in Gelterkinden, daß die Beziehungen zwischen Behörden
und Lehrerschaft unseres Kantons sich in letzter Zeit erfreulicherweise wieder ge-
bessert haben, indem der „Lesebnchstreit" einer glücklichen Beendigung entgegen-
gehe. Der von einer Kommission der Lehrerschaft ausgearbeitete Entwurf zu
einem Lesebuch fürs V. Schuljahr ist nämlich durch eine vom Regiernngsrat
ernannte Expertenkommission geprüft und, gewisse kleine Abänderungen vorbe-
halten, zur Einführung warm empfahlen worden. Äuf Antrag des Kantonal-
Vorstandes wurden in Anerkennung ihrer Verdienste um das basellandschastliche
Schulwesen zu Ehrenmitgliedern des Kantonallehrervereins ernannt:
die Herren l)r. Mangold, Kantonsstatistiker in Basel, alt Schulinspelwr
Brunner, Lehrer an der Töchterschule in Basel, und Heinzelmann, a t Lehrer
in Langenbruck. Nach rascher Erledigung der übrigen geschäftlichen Traktaaden
erteilte der Präsident Herrn Schulinspeltor Arni das Wort zu seinem Referat
„Experimentelle Psychologie". Mit Lebendigkeit und Anschaulichkeit ver-
breitete sich Herr Arui in zweistündiger, freier Rede über einige Kapitel dieses

neuesten Zweiges der Psychologie. V.

Unter den Khristöaum.
Die Firma Benziger n. Comp. A. G. hat der heutigen Nummer einen

Prospekt ihres jungen, aber doch schon sehr bewährten „Christkind's Kalender
für die Kleinen" beigelegt. Wir können aus den verschiedensten Gründen
diesen „Kinder-Kalender" nur wärmstens empfehlen. Einnal ist er inhalt-
lich und illustrativ wirklich gediegen und wirkt erzieherisch, belehrend und unter-
haltend vorteilhast. Sodann ist er speziell in Anbetracht seiner Ausstattung und
bei größerem Bezüge billig. Und schließlich schulden die „Pädag. Blätter" ge-
nannter Firma alle Anerkennung. Ein Blick in unseren Inseratenteil
im laufenden Jahre sollte diesbezüglich jeden Leser belehren. Wir empfehlen
hiemit fragliches Kalenderchen gleich den Hesten „Ernst und Scherz" all.n
Lesern ernstester Beachtung.

Briefkasten der Redaktion.
1. An K im Kt. Z. Die Korrespondenz, die Herbstkonferenz betreffend,

konnte leider keine Aufnahme finden. Es war für diese Nummer einfach
nickt möglich.

2. An mehrere: Jedem schriftlich antworten kann ich unmöglich.
3. Die heutige Nummer ist zufolge des Korrespondenzen-Andranges nicht

gar reichhaltig. Auch mußte wieder mancherlei verschoben werden.
4. Nach A. im Aag. Die ständigen Anrempelungen werden mir faltisch zu

dumiü.



Beilage zu Nr. 49 der „pädagogische Blätter".

Literatur.
1. Braunes Rechenbuch für Volks- und Bürgerschulen, neu bearbeitet von

Hanft. Drei Hefte à 3V Pfennige. Ausgabe Der Verfasser dieser Recken-
hefte will das Interesse des Kindes an der Zahl durch Sachinteresse verstärken,
seine Zinne rechnerisch schärfen und sein Rechnen zu einem Berechner erheben.
Der in den drei Heften gebotene Stoff ist berechnet für einklassige Schulen, für
Schulen mit zwei Lehrern uno für dreiklassige Schulen und verteilt sich folgender-
Massen: 1. H est enthält das Rechnen für das erste Schuljahr: Zahlenraum
1-10 und für das zweite nnd dritte Schuljahr: Zahlenraum l —100; das 2.
Heft ist berechnet für das vierte und fünfte Schuljahr und enthält das Rechnen
im Zahlenraum bis l000 und mit größeren Z rhlen, und für das sechste Schul-
jähr das Rechnen mit benannten Zahlen und die Regeldetrie; das 3. Heft
enthält für das siebente und achte Schuljahr die gewöhnlichen Brüche und die
bürgerlichen Rechnungsarten. Kopf- und Zifferrechnen gehen Hand in Hand;
immerhin will der Verfasser auf den untern Stufen das Zifferrechnen nur
soweit, als es sich um ein Fixieren der auf dem Wege des Kopfrechnens ge-
fundenen Lösung handelt; für die Oberstufe wird die Regel aufgestellt: Es
wird erst dann zum Stifte gegriffen, wenn das Gedächtnis die Zahlen ihrer
Größe wegen nicht mehr festzuhalten im stände ist. Die Brauneschen Rechen-
hefte bieten manches Interessante und verdienen vom Lehrer studiert zu werden;
für die Schulen haben wir in der Schweiz die vorzüglichen Rechenhefte von
Baumgartner und Ztöcklin; da heißt es auch: Was willst du in die Ferne
schweifen, wenn das Gute liegt so nah. N., Lehrer.

2. Schmidt C. Methodik des Zeichenunterrichtes in der Volksschule auf
Grund der Reformbestrebungen. Pädag. Verlag Hermann Schrordet in Halle
a. S. Preis 80 Pfg.

Immer mehr ist man heutzutage bestrebt, den Zeichnungsunterricht in der
Volksschule in neue Bahnen zu lenken. Die obgenannte 50 Seiten umfassende
Schrift verfolgt nun den Zweck, Lehrer und Seminaristen in die heutigen Re-
sormbestrebnngen einzufübren und ihnen die Wege zu zeigen, auf denen die Ziele
zu erreichen sind, durch die das Zeichnen in den Dienst der Erziehung tritt und
dauerndes Interesse im Kinde erwecken wird. Man erkennt aus dem Inhalt des

Büchleins, daß der Verfasser aus seiner Praxis für die Praxis geschrieben hat.
Diese „Methodik" verdient die Beachtung weiterer Kreise, besonders der
Lehrerkreise, welche in der Volksschule Unterricht im Zeichnen erteilen müssen.

—t, Lehrer.
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Reichs Ausruastt. — Stets das Neueste.

tMM" Vollständig neu ausgestattetes Kager.
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